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Sie waren all willfährig zu tun , wie er ſie hieß :
In ſeinem Übermute es auch nicht einer ließ .
Sie ſprachen , wie er wollte ; wohl frommt ' es ihnen da ,

Als der König Gunther die ſchöne Brunhild erſah .

„ Wohl tu ' ich ' s nicht ſo gerne die zulieb allein ,
Als um deine Schweſter , das ſchöne Mägdelein ,
die iſt mir wie die Seele und wie mein eigner Leib ;
Ich will es gern verdienen , daß ſie werde mein Weib . “

Siebentes Abenteuer

Ihr Schifflein unterdeſſen war auf dem Meer

Jur Burg herangefloſſen : da ſah der Rönig hehr
Oben in den Fenſtern manche ſchöne Maid .

daß er ſie nicht erkannte , das war in Wahrheit ihm leid .

Er fragte Siegfrieden , den Geſellen ſein :
„Hättet ihr wohl Kunde um dieſe Mägdelein ,
die dort hernieder ſchauen nach uns auf die Flut :
wie ier herr auch heiße , ſo tragen ſie hohen Mut . “

da ſprach der kühne Siegfried : „ Nun ſollt ihr heimlich ſpähn
nach den Jungfrauen und ſollt mir dann geſtehn ,
welche ihr nehmen wolltet , wär euch die Wahl verliehn . “

„ Das will ich, “ ſprach Gunther , dieſer Ritter ſchnell und kühn .

„ So ſchau ich ihrer eine in jenem Fenſter an ,
Im ſchneeweißen Kleide , die iſt ſo wohlgetan :
die wählen meine Augen , ſo ſchön iſt ſie von Leib .

wenn ich gebieten dürſte , ſie müßte werden mein Weib . “
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„ Dir hat recht erkoren deiner Augen Schein :

Es iſt die eole Brunhilo , das ſchöne Mägdelein ,
Kach der das herz dir ringet , dͤer Sinn und auch der Mut . “
All ihr Gebaren öauchte Rönig Gunthern gut .

Da hieß die Königstochter von den Fenſtern gehnDie minniglichen Maide : ſie ſollten da nicht ſtehn
gum Anblick für die Fremöen ; ſie folgten unverwanoͤt .
was da die Frauen taten , das iſt uns auch wohl bekannt .

Sie zierten ſich entgegen den unkunden herrn ,wie es immer taten ſchöne Frauen gern .
Dann an die engen Fenſter traten ſie heran,wo ſie die helden ſahen : das ward aus Reugier getan .

Rur ihrer viere waren , die kamen in das Land .
Siegfried der kühne ein Roß zog auf den Strand .
Das ſahen durch die Fenſter die ſchönen Krauen an :
Sroße Ehre dauchte ſich König Gunther getan .

Er hielt ihm bei dem Zaume das zierliche Roß,Das war gut und ſtattlich , ſtark dazu und groß,Bis der Rönig Gunther feſt im Sattel ſaß .
Alſo dient ' ihm Siegfried , was er hernach doch ganz vergaß .

Dann zog er auch das ſeine aus dem Schiff heran :Er hatte ſolche Dienſte gar ſelten ſonſt getan ,Daß er am Steigreif helden geſtanden wär ' .
das ſahen durch die Fenſter oie ſchönen Frauen hehr .

Es war in gleicher weiſe den helden allbereit
von ſchneeblanker Farbe oͤas Roß und auch das Kleio ,Dem einen wie dem andern , und ſchön der Schilde Rand :Die warfen hellen Schimmer an der edͤeln Recken hanod.



Ihre Sättel wohlgeſteinet , die Oruſtriemen ſchmal :
So ritten ſie herrlich vor Brunhildens Saal ;
Daran hingen Schellen von lichtem Golde rot .

Sie kamen zu dem Lande , wie ihr hochſinn gebot .

mit Speeren neu geſchliffen , mit wohlgeſchaffnem Schwert ,
Das bis auf die Sporen ging den helden wert .

die Wohlgemuten führten es ſcharf genug und breit .

das alles ſah Brunhild , dieſe herrliche Maid .

mit ihnen kam auch Dankwart und ſein Oruder hagen :
dieſe beiden trugen , wie wir hören ſagen ,
von rabenſchwarzer Farbe reichgewirktes Kleid ;
neu waren ihre Schilde , gut , dazu auch lang und breit .

von India dem Lande trugen ſie Geſtein ,
Das warf an ihrem Kleide auf und ab den Schein .
Sie ließen unbehütet das Schifflein bei der Flut ;
So ritten nach der Feſte dieſe helden kühn und gut .

Sechsundachtzig Türme ſahn ſie darin zumal ,
Drei weite Pfalzen und einen ſchönen Saal

von edelm Marmelſteine , ſo grün wie das Gras ,
Darin die Königstochter mit ihrem Ingeſinde ſaß .

die Burg war erſchloſſen und weithin aufgetan ,
Srunhildens Mannen liefen alsbald heran
Und empfingen die Gäſte in ihrer herrin Land .

die Roſſe nahm man ihnen und die Schilde von der Hand .

Da ſprach der Kämmrer einer : „ Gebt uns euer Schwert
Und die lichten Panzer . “ „ Das wird euch nicht gewährt, “
Sprach hagen von Tronje , „ wir wollen ' s ſelber tragen . “
da begann ihm Siegfried von des hofs Gebrauch zu ſagen :



„ In dieſer Surg iſt Sitte , das will ich euch ſagen ,RKeine Waffen dürfen da die Gãſte tragen :
Laßt ſie von hinnen bringen , das iſt wohlgetan .
Ihm folgte wider willen hagen , König Sunthers Mann .

man ließ den Gäſten ſchenken und ſchaffen gute Ruh .Manchen ſchnellen Recken ſah man dem hofe zu
Allenthalben eilen in fürſtlichem Gewand ;
Doch wurden nach den Rühnen ringsher oͤie Slicke geſanoͤt .

Uun wurden auch Brunhilden geſagt die Mãren,Daß unbekannte Recken gekommen wären
In herrlichem Gewande gefloſſen auf der Flut .Da begann zu fragen dieſe Jungfrau ſchön und gut :

„ Ihr ſollt mich hören laſſen, “ ſprach das mägdelein ,⸗Wer die unbekannten Recken mögen ſein ,Die ich dort ſtehen ſehe in meiner Burg ſo hehr ,And wem zulieb die helden wohl gefahren ſind hierher .
des Geſindes ſprach öda einer : „Frau , ich muß geſtehn ,Daß ich ihrer keinen je zuvor geſehn ;

Doch einer ſteht darunter , der Siegfrieds weiſe hat :Den ſollt ihr wohl empfangen , das iſt in Treuen mein Rat .
„ Der anoͤre der Geſellen , gar löblich dünkt er mich;Wenn er die macht beſäße , zum Rönig ziemt ! er ſichOb weiten Fürſtenlanden , ſollt er die verſehn .Man ſieht ihn bei den andern ſo recht herrlich da ſtehn .
„ Der dͤritte der Geſellen , der hat gar herben Sinn ,Doch ſchönen wWuchs nicht minder , reiche Rönigin .Die Blicke ſind gewaltig , deren ſo viel er tut :

Er trägt in ſeinem Sinne , wähn ' ich, grimmigen Mut .



„ Der jüngſte darunter , gar löblich dünkt er mich :
man ſieht den reichen Ddegen ſo recht minniglich
In jungfräulicher Sitte und eoͤler haltung ſtehn :
wir müßten ' s alle fürchten , wär ' ihm ein Leid hier geſchehn .

„ So freundlich er gebare , ſo wohlgetan ſein Leib ,
er brächte doch zum Weinen manch weioliches Weib ,
wenn er zürnen ſollte ; ſein Wuchs iſt wohl ſo gut ,
er iſt an allen Tugenden ein Degen kühn und wohlgemut . “

da ſprach die Königstochter : „ Nun bringt mir mein Gewand :

Und iſt der ſtarke Siegfried gekommen in mein Land

um meiner Minne willen , es geht ihm an den Leib :

Ich fürcht ihn nicht ſo heſtig , daß ich würde ſein Weib . “

Brunhild die ſchöne trug bald erleſen Kleid .

Auch gab ihr Geleite manche ſchöne Maio ,
wohl hundert oder drüber , ſie all in reicher Zier .
die Säſte kam zu ſchauen manches edle Weib mit ihr .

mit ihnen gingen degen aus Iſenland ,
Srunhildens Kecken , die Schwerter in der hand ,
Fünfhundert oder drüber ; das war den Gäſten leid .

Aufſtanden von den Sitzen die kühnen helden allbereit .

Als die Königstochter Siegfrieden ſah ,
wWohlgezogen ſprach ſie zu dem Gaſte da :

„ Seid willkommen , Siegfried , hier in dieſem Land .

was meint eure Reiſe ? das macht mir , bitt ich, bekannt . “

„ viel Dank muß ich euch ſagen , Frau Brunhild ,
daß ihr mich geruht zu grüßen , Fürſtentochter mild ,
vor dieſem edeln Kecken , der hier vor mir ſteht :
Ddenn der iſt mein Lehnsherr ; der Ehre Siegfried wohl entrüt .
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„ Er iſt am Rheine König : was ſoll ich ſagen mehr :

Dir nur zuliebe fuhren wir hierher .
Er will dich gerne minnen , was ihm geſchehen mag .
Run bedenke dich bei Feiten : mein herr läßt nimmermehr nach .

„ Er iſt geheißen Gunther , ein Rönig reich und hehr .
Erwirbt er deine Minne , nicht mehr iſt ſein Gegehr .
Deinthalb mit ihm tat ich dieſe Fahrt ;
wenn er mein herr nicht wäre , ich hätt es ſicher geſpart . ⸗

Sie ſprach : „ Wenn er dein herr iſt und ou in ſeinem Lehn ,will er , die ich erteile , meine Spiele dann beſtehn
And bleibt darin der Meiſter , ſo werd ich ſein weib ;
Doch iſt ' s, daß ich gewinne , es geht euch allen an den Leib . “

da ſprach von Tronje hagen : „ So zeig uns , Königin ,was ihr für Spiel ' erteilet . Eh euch den Gewinn
Mein herr Gunther ließe , ſo müßt es übel ſein :
Er mag wohl noch erwerben ein ſo ſchönes Mägdelein . “

„ Den Stein ſoll er werfen und ſpringen danach ,
Den Speer mit mir ſchießen : oͤrum ſei euch nicht zu jach .
Ihyr verliert hier mit öer Ehre Leben leicht und Leib :
drum mögt ihr euch bedenken, “ ſprach das minnigliche Weib .

Siegfried der ſchnelle ging zu oͤem Rönig hin
Und bat ihn , frei zu reoͤen mit der Rönigin
Sanz nach ſeinem willen ; angſtlos ſoll er ſein :
„ Ich will dich wohl behüten vor ihr mit den Liſten mein . ⸗

Da ſprach der Rönig Gunther : „Rönigstochter hehr,Erteilt mir , was ihr wollet , und wär ' es auch noch mehr ,Eurer Schönheit willen beſtünd ich alles gern .
mein haupt will ich verlieren , gewinnt ihr mich nicht zum herrn . “



Als da ſeine Keoͤe vernahm die Königin ,
Bat ſie , wie ihr ziemte , das Spiel nicht zu verziehn .
Sie ließ ſich zum Streite bringen ihr Gewand ,
Einen golönen Panzer und einen guten Schildesrand .

Ein ſeiden Waffenhemde zog ſich an die Maid .

Das ihr keine Waffe verletzen konnt ' im Streit ,
von Feugen wohlgeſchaffen aus Libya dem Land :

Lichtgewirkte Borten erglänzten rings an dem Rand .

Derweil hatt ' ihr Abermut den Gäſten ſchwer geoͤräut .
Ddankwart und hagen die ſtanden unerfreut .
wie es dem herrn erginge , ſorgte ſehr ihr Mut .

Sie dachten : „ Unſre Keiſe bekommt uns Kecken nicht gut . “

Derweilen ging Siegfried , der liſtige Mann ,
Eh es wer bemerkte , an das Schiff heran ,
wo er die Tarnkappe verborgen liegen fand ,
In die er hurtig ſchlüpſte : da war er niemand bekannt .

Er eilte bald zurücke und fand hier Recken viel :

Die Rönigin erteilte da ihr hohes Spiel .
da ging er hin verſtohlen und daß ihn niemand ſah
von allen , die öͤa waren , was durch Fauber geſchah .

Es war ein Kreis gezogen , wo das Spiel geſchehn
vor kühnen Kecken ſollte , die es wollten ſehn .
Wohl ſiebenhundert ſah man Waffen tragen :
Wer das Spiel gewänne , das ſollten ſie nach Wahrheit ſagen .

Da war gekommen Brunhild , die man gewaffnet fand ,
Als ob ſie ſtreiten wolle um aller Rön ' ge Land .

wohl trug ſie auf der Seide viel Goldöͤrähte fein ;
Ihre minnigliche Farbe gab darunter holden Schein .
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Kun kam ihr Geſinde , das trug herbei zuhand

Aus allrotem Golde einen Schildesrand
Mit hartem Stahlbeſchlage , mächtig groß und breit ,
worunter ſpielen wollte dͤieſe minnigliche Maid .

An einer eöeln Borte ward der Schild getragen ,
Auf der Edelſteine , grasgrüne , lagen ;
Die tauſchten mannigfaltig Gefunkel mit dem Gold .

Er beoͤurſte großer Rühnheit , dem die Jungfrau wurde hold . vo
Der Schild war untern Buckeln , ſo ward uns geſagt ,

von oͤreier Spannen Dicke ; den trug hernach die Magd .ͤ 51
An Stahl und auch an Solde war er reich genug , nu
Den ihrer Kämmrer einer mit Mühe ſelbvierter trug . St

Als der ſtarke hagen den Schild hertragen ſah ,
In großem Unmute ſprach der Tronjer da :

he
⸗Wie nun , Rönig Gunther ? An Leben geht ' s und Leib : Ur
Die ihr begehrt zu minnen , die iſt ein teufliſches Weib . “ m

hört noch von ihren Kleidern : deren hatte ſie genug .
von Azagauger Seide einen Wappenrock ſie trug , he
Der koſtbar war und edel : daran warf hellen Schein 5
von der Königstochter gar mancher herrliche Stein . De

Da brachten ſie der Frauen mächtig und breit
Einen ſcharfen Wurfſpieß ; den verſchoß ſie allezeit , S.Stark und ungefüge , groß dazu und ſchwer . De
An ſeinen beiden Seiten ſchnitt gar grimmig der Speer . St

von des Spießes Schwere höret Wunder ſagen :
Wohl hundert pfund Eiſen war dazu verſchlagen . At
Ihn trugen mühſam dreie von Brunhildens heer :
Gunther der eoͤle rang mit Sorgen da ſchwer . Jb



Er dacht ' in ſeinem Sinne : „ Was ſoll das ſein hier ?
der Teufel aus der hölle , wie ſchützt er ſich vor ihr !
wär ' ich mit meinem Leben wieder an dem Rhein ,
Sie dürſte hier wohl lange meiner Minne ledig ſein . “

Er trug in ſeinen Sorgen , das wiſſet , Leid genug .

All ſeine Rüſtung man ihm zur Stelle trug .

Gewappnet ſtand der reiche Rönig bald darin .

vor Leid hätte hagen ſchier gar verwandelt den Sinn .

da ſprach hagens Bruder , der kühne Dankwart :

„ Mich reut in der Seele her zu hof die Fahrt .
nun hießen wir einſt Keckenl wie verlieren wir den Leibl

Soll uns in dieſem Lande nun verderben ein Weib ?

„ Des muß mich ſehr veroͤrießen , daß ich kam in dieſes Land .

hätte mein Oruder hagen ſein Schwert an der hand
Und auch ich das meine , ſo ſollten ſachte gehn
Mit ihrem Übermute die in Orunhildens Lehn .

„ Sie ſollten ſich beſcheiden , das glaubet mir nur .

hätt ' ich den Frieden tauſenömal beſtärkt mit einem Schwur ,
Sevor ich ſterben ſähe den lieben herren mein ,
das Leben müßte laſſen dieſes ſchöne Mägdelein . “

„ wir möchten ungefangen wohl räumen dieſes Land, “
Sprach ſein Bruder hagen , „hätten wir das Gewand ,
des wir zum Streit beöürfen , und die Schwerter gut ,
So ſollte ſich wohl ſänſten der ſchönen Fraue Abermut . “

wohl hörte , was er ſagte , die Fraue wohlgetan ;
Aber oͤie Achſel ſah ſie ihn lächelnd an .

„ Kun er ſo kühn ſich dünket , ſo bringt doch ihr Gewand ,
Ihre ſcharfen Waffen gebt den helden an die Hand .
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„ Es kümmert mich ſo wenig , ob ſie gewaffnet ſind ,

Als ob ſie bloß da ſtünden, “ ſo ſprach das Rönigskind .
„ Ich fürchte niemands Stärke , den ich noch je gekannt :
Ich mag auch wohl geneſen im Streit vor des Rönigs hand . “

Als man oͤie Waffen brachte , wie die Maid gebot ,
Dankwart der kühne ward vor Freuden rot .

„ Nun ſpielt , was ihr wollet, “ ſprach der Degen wert ,
„ Gunther iſt unbezwungen : wir haben wieder unſer Schwert . “

Brunhildens Stärke zeigte ſich nicht klein :
Man trug ihr zu dem Kreiſe einen ſchweren Stein ,
Groß und ungefüge , rund dabei und breit .

Ihn trugen kaum zwölfe dieſer degen kühn im Streit .

Dden warf ſie allerwegen , wie ſie den Speer verſchoß .
Darüber war die Sorge der Burgunden groß .
„ Wen will der Rönig werben ? “ ſprach da Hagen laut :
„ Wär ' ſie in der hölle doch des übeln Teufels Srautl “

An ihre weißen Arme ſie die frmel wand ,
Sie ſchickte ſich und faßte den Schild an die hano ,
Sie ſchwang den Spieß zur höhe : öas war des Kampfs Beginn .
Gunther und Siegfried bangten vor Brunhildens grimmem Sinn .

Und wär ' ihm da Siegfried zu hilfe nicht gekommen,
So hätte ſie dem Rönig das Leben wohl benommen .
Er trat hinzu verſtohlen und rührte ſeine hand ;
Gunther ſeine Künſte mit großen Sorgen befand.

„ Wer war ' s , der mich berührte ?“ dachte der kühne Mann ,
Und wie er um ſich blickte , da traf er niemand an .
Er ſprach : „ Ich bin es , Siegfried , der Geſelle dein :
Du ſollſt ganz ohne Sorge vor der Rönigin ſein . “

836

EEHe



t .

ler ſprach : ) „Gib aus den händen den Schild, laß mich ihn tragen

Und behalt im Sinne , was du mich höreſt ſagen :

du habe die Sebärde , ich will das werk begehn . “

Als er ihn erkannte , da war ihm Liebes geſchehn .

„ verhehl auch meine Künſte , das iſt uns beiden gut :

So mag die Königstochter den hohen Abermut

nicht an dir vollbringen , wie ſie geſonnen iſt :

nun ſieh doch, welcher Kühnheit ſie wider dich ſich vermißt . “

da ſchoß mit ganzen Kräſten die herrliche Maid

den Speer nach einem neuen Schild , mächtig und breit ;

den trug an der Linken Sieglindens Kind .

das Feuer ſprang vom Stahle , als ob es wehte der Wind .

des ſtarken Spießes Schneide den Schild ganz durchdrang ,

Daß das Feuer lohend aus den Kingen ſprang .
von dem Schuſſe fielen die kraſtvollen Degen :

war nicht die Carnkappe , ſie wären beide da erlegen .

Siegfried dem kühnen vom munde brach das ᷣlut .

Bald ſprang er auf die Füße : da nahm der Degen gut

den Speer , den ſie geſchoſſen ihm hatte durch den Kand :

den warf ihr jetzt zurücke Siegfried mit kraſtvoller hand .

Er dacht ' : „ Ich will nicht ſchießen das mägdlein wonniglich .

des Spießes Schneide kehrt ' er hinter den Rücken ſich ;

mit der Speerſtange ſchoß er auf ihr Gewand ,

daß es laut erhallte von ſeiner kraſtreichen hand .

Das Feuer ſtob vom panzer , als trieb ' es der Wind .

es hatte wohl geſchoſſen der Sieglinde Kinòd :

Sie vermochte mit den Kräſten dem Schuſſe nicht zu ſtehn ;

Das wär von König Gunthern in Wahrheit nimmer geſchehn .
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Brunhilò die ſchöne bald auf die Füße ſprang :
„ Gunther , eoͤler Kitter , des Schuſſes habe dankl “
Sie wähnt ' , er hätt es ſelber mit ſeiner Rraſt getan ;
Rein , zu Boden warf ſie ein viel ſtärkerer Mann .

da ging ſie hin geſchwinde , zornig war ihr mut ,
Den Stein hoch erhub ſie , die eole Jungfrau gut ;
Sie ſchwang ihn mit Kräſten weithin von der Hanoͤ,
Dann ſprang ſie nach dem Wurfe , daß laut erklang ihr Gewand .

S
Der Stein fiel zu Boden von ihr zwölf Klaſter weit :

den Wurf überholte im Sprung die eoͤle maid :
Dhin ging der ſchnelle Siegfried , wo der Stein nun lag: DD0Sunther mußt ' ihn wägen , des Wurfs der verhohlne pflag. E

Siegfried war kräſtig , kühn und auch lang ;
den Stein warf er ferner , dazu er weiter ſprang .
Ein großes Wunder war es und künſtlich genug ,
Daß er in dem Sprunge den Rönig Sunther noch trug .

der Sprung war ergangen , am Boden lag der Stein :
Gunther war ' s , der Ddegen, den man ſah allein .
Brunhild die ſchöne ward vor Jorne rot ;
Gewendet hatte Siegfried dem Rönig Gunther den Tod .

Zu ihrem Ingeſinde ſprach die Rönigin da ,
Als ſie geſund den helden an des Kreiſes Ende ſah :
„Ihr , meine Freund und Mannen , tretet gleich heran :
Ihr ſollt dem Rönig Gunther alle werden untertan . “

Da legten die Kühnen die Waffen von der hand
Und boten ſich zu Füßen von Burgundenland
Sunther dem reichen , ſo mancher kühne Mann :
Sie wähnten , die Spiele hätt ' er mit eigner Kraſt getan .

822828

Y

8



er grüßte ſie gar minniglich : wohl trug er höf ſchen Sinn .

da nahm ihn bei der Kechten die ſchöne Rönigin :

Sie erlaubt ' ihm , zu gebieten in ihrem ganzen Land .
des freute ſich da hagen , der Ddegen kühn und gewandt .

Sie bat den edeln Ritter , mit ihr zurück zu gehn

zu dem weiten Saale , wo mancher Mann zu ſehn ,

Und man ' s aus Furcht dem degen nun deſto beſſer bot.
Siegfrieds Kräſte hatten ſie erledigt aller Not .

Siegfried der ſchnelle war wohl ſchlau genug ,

daß er die Tarnkappe aufzubewahren trug .

Dann ging er zu dem Saale , wo manche Fraue ſaß ;

Er ſprach zu dem König , gar liſtiglich tat er das :

„ was ſäumt ihr , herr König , und beginnt die Spiele nicht ,

die euch aufzugeben die Rönigin verſpricht :

Laßt uns doch bald erſchauen , wie es damit beſtellt . “

Als wüßt ' er nichts von allem , ſo tat der liſtige Held .

Da ſprach die Königstochter : „ wie konnte das geſchehn ,

daß ihr nicht die Spiele , herr Siegfried , habt geſehn ,

worin hier Sieg errungen hat König Gunthers hand : “

Fur Antwort gab ihr hagen aus der Gurgunden Land :

Er ſprach : „ da habt ihr , Rönigin , uns betrübt den Mut :

da war bei dem Schiffe Siegfried der Degen gut ,

Als der vogt vom Rheine das Spiel euch abgewann ;

Drum iſt es ihm unkundig, “ ſprach da Gunthers Untertan .

„ Nun wohl mir dieſer Märe , ſprach Siegfried der held ,

„ Daß hier eure Hoffart alſo ward gefällt ,
Und jemand lebt , der euer Meiſter möge ſein .

nun ſollt ihr , eoͤle Jungfrau , uns hinnen folgen an den Rhein .
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Da ſprach die wohlgetane : „ Das mag noch nicht geſchehn .
Erſt frag ich meine vettern und die in meinem Lehn .
Ich darf ja nicht ſo leichthin räumen dies mein Land :
meine höchſten Freunde , die werden erſt noch beſanoͤt. ⸗

Da ließ ſie ihre Boten nach allen Seiten gehn :
Sie beſandte ihre Freunde und die in ihrem Lehn ,
Daß ſie zum Iſenſteine kãmen unverwandͤt ;
Einem jeden ließ ſie geben reiches , herrliches Gewand .

da ritten alle Tage beides , ſpat und fruh ,
der Feſte örunhildens die Recken ſcharweis zu .
„ RHun ja doch, “ ſprach da hagen , „ was haben wir getan !
wir erwarten uns zum Schaoen hier die Brunhild untertan . “

„ Wenn ſie mit ihren Kräſten kommen in dies Lano,
der Rönigin Gedanken die ſind uns unbekannt :
wie , wenn ſie uns zürnte : ſo wären wir verloren ,
Unò wär ' das edle Mägolein uns zu großen Sorgen geborenl⸗

da ſprach der ſtarke Siegfried : „ dem will ich widerſtehn .
Was euch da Sorge ſchaffet , das laß ich nicht geſchehn .
Ich will euch hilfe bringen her in dieſes Land
Durch auserwählte Degen : die ſind euch noch unbekannt .

„ Ihr ſollt nach mir nicht fragen , ich will von hinnen fahren ;Gott mög' eure Ehre derweil wohl bewahren .
Ich komme bald zurücke und bring ! euch tauſend Mann
Der allerbeſten Degen , deren jemand Runde gewann . “

So bleibt nur nicht zu lange, “ der König ſprach da ſo,
„ Wir ſind eurer hilfe nicht unbillig froh . “
Er ſprach : „ Ich komme wieder gewiß in wenig Tagen .
Ihr hättet mich verſendet , ſollt ihr der Rönigin ſagen . “
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